
Innovation ist kein Zufall  
L&D macht sie systematisch möglich
Warum die Personalentwicklung nicht nur Menschen entwickelt, 
sondern das System, in dem Innovation möglich wird.
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Es gab eine Zeit, in der Innovation in vielen Unter-
nehmen einen klaren Ort hatte: die Forschungs-  
und Entwicklungsabteilung. Dort wurde entwickelt,  
verbessert und getestet. Für viele Unternehmen war 
dieses Modell über Jahrzehnte erfolgreich. Doch die 
Bedingungen, unter denen Unternehmen heute be-
stehen müssen, haben sich verändert. Märkte sind  
unübersichtlicher geworden, Dynamiken schwerer  
planbar. Innovation darf deshalb nicht länger die  
Aufgabe von Spezialbereichen bleiben. 

Die Fähigkeiten dazu müssen breit im Unternehmen 
verankert werden, damit tragfähige neue Geschäfts-
ideen entwickelt und interne Prozesse optimiert werden 
können. Welche Rolle die Personalentwicklung dabei 
spielt, warum sie zur strategischen Mitgestalterin für 
Innovation im Unternehmen werden muss, und wie  
eine innovationsförderliche Lerninfrastruktur durch  
E-Learning aussieht, erfahren Sie in diesem
Whitepaper.
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Schwerpunkt auf Perfektion oder Innovation?  
Eine Frage der Strategie

Märkte verschieben sich heute schneller, als etablierte 
Strukturen reagieren können. Technologien wie KI, Cloud 
Computing und Elektromobilität verändern in hoher Ge-
schwindigkeit Prozesse, Geschäftsmodelle und Erwartungen 
von Kundinnen und Kunden. Die regulatorischen An-
forderungen nehmen zu, der internationale Wettbewerb  
verschärft sich, Wertschöpfungsketten werden fragiler  
und zugleich vernetzter. Unternehmen werden schlicht  
abgehängt, wenn sie weiterhin nur ihre bewährten Produkte 
zu Perfektion bringen, statt auf neue Services, Produkte  
und Geschäftsmodelle zu setzen. 

Innovation darf deshalb nicht länger das Ergebnis weniger 
Spezialist:innen sein. Wo Mitarbeitende Chancen erkennen, 
Annahmen hinterfragen, Wissen neu kombinieren, mit Un-
sicherheit umgehen und gemeinsam tragfähige Lösungen 
entwickeln, liegt großes Potenzial. So können neue Produkte, 
bessere Prozesse oder neue Formen der Zusammenarbeit 
entstehen.

Mit Künstlicher Intelligenz kommt eine weitere Verschiebung 
hinzu, die das Verhältnis zwischen Mensch, Wissen und Ent-
scheidung neu ordnet. Richtig eingesetzt, kann sie Routinen 
vereinfachen, Analysen beschleunigen und methodisches 
Arbeiten in der Breite unterstützen – als Katalysator für Inno
vation. Ihr Wert entsteht jedoch erst dann, wenn Menschen 
sie einordnen, sinnvoll nutzen und Ergebnisse kritisch  
bewerten können. Unternehmen benötigen also beides: 
Technologie, die unterstützt, und Kompetenzen, die sie wirk-
sam machen. 

Denn an guten Ideen mangelt es nicht. Die Herausforderung 
für Unternehmen liegt nach Expertenmeinung vor allem 
darin, gute Ideen und neue Technologien schnell und erfolg-
reich in innovative Produkte und Dienstleistungen umzu-
setzen.[ 1 ]  Für Unternehmen ist das eine strategische 
Aufgabe. Denn wer Innovationsfähigkeit nicht in der Breite 
verankert, riskiert, abgehängt und in die Defensive gedrängt 
zu werden.

An diesem Punkt wird die Rolle der Personalent-
wicklung konkret. Sie gestaltet den Rahmen, in 
dem Innovationsfähigkeit entsteht und wächst: 

•	 auf der Personenebene, 
•	 auf der Ebene der Zusammenarbeit,
•	 auf der Kultur- und Führungsebene, 
•	 und auf strategischer Ebene.[ 2 ] 

[ 1 ]	 Rabe v. Pappenheim, J. et al. (Hrsg.), 2011: Innovationskompetenz entwickeln.

[ 2 ]	� Ebd.
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Was ist Innovationskompetenz?

Um mit diesen Unsicherheiten umgehen zu 
können, benötigen Mitarbeitende verschiedene 
Fähigkeiten. Diese lassen sich in vier grund-
legende Kompetenzfelder einordnen:  
Fachkompetenz, Methodenkompetenz, 
Sozialkompetenz und Persönlichkeits-
kompetenz.[ 3 ] Diese Kompetenzbereiche bilden 

die individuelle Grundlage für innovations-
förderliches Handeln. Sie beeinflussen, ob 
Menschen neue Situationen aktiv gestalten 
oder sich von ihnen überfordert fühlen. Die 
folgende Darstellung zeigt die vier Kompetenz-
felder sowie ausgewählte Beispiele für be-
sonders wichtige Fähigkeiten.[ 4 ] 

Ob es um Produkte und Dienstleistungen oder neue Prozesse geht: Im Kern 
bedeutet Innovation, einen bestehenden Zustand bewusst zu verändern, 
um etwas Besseres, Tragfähigeres zu entwickeln. Damit ist Innovation 
immer mit einer besonderen Situation verbunden: Der Ausgang ist ungewiss, 
Routinen greifen nur eingeschränkt, und oft stehen unterschiedliche 
Interessen, Perspektiven und Erwartungen im Raum.

[ 3 ]	 Nauendorf, W., 2023 : Innovationskompetenz und Leadership.

[ 4 ]	 Sogenannte Future Skills. World Economic Forum, 2025: Future of 
Jobs Report 2025.
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MEMO-CIRCLE-CHECK
Fachkompetenz
Fachwissen und Erfahrung, um neue Entwicklungen 
zu verstehen und einzuordnen und auf dieser Basis 
fundierte Entscheidungen zu treffen.

Beispiele
•	 KI und Big Data 

•	 Netzwerke und Cybersecurity

•	 Technologische Kompetenz

HEAD-SIDE-HEART
Sozialkompetenz
Fähigkeiten zur Zusammenarbeit, Kommunikation  
und konstruktiven Auseinandersetzung von ver-
schiedenen Sichtweisen.

Beispiele
•	 Führung und sozialer Einfluss

•	 Empathie und aktives Zuhören

•	 Unterrichten 

CHART-COLUMN
Methodenkompetenz
Fähigkeit, strukturierte Vorgehensweisen und  
Werkzeuge zur Problemlösung anzuwenden. 

Beispiele
•	 Kreativität 

•	 Analytisches Denken

•	 Systemdenken

CIRCLE-USER-CIRCLE-CHECK
Persönlichkeitskompetenz
Eigenschaften für Selbstmanagement und die  
innere Haltung. 

Beispiele
•	 Resilienz, Flexibilität und Agilität

•	 Neugier und lebenslanges Lernen

•	 Motivation und Selbstwahrnehmung

https://www.haufe-akademie.de/digital-suite
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Innovation entsteht nicht  
nur auf individueller Ebene

•	 Das soziale Umfeld umfasst die Menschen, mit denen Beschäftigte im Arbeitsalltag 
interagieren: Führungskräfte, Kolleginnen und Kollegen, Projektteams. Faktoren  
wie Vertrauen, gegenseitige Unterstützung und die Bereitschaft, unterschiedliche 
Perspektiven auszuhalten, schaffen die Grundlage dafür, dass Ideen überhaupt  
entstehen und weiterentwickelt werden.

•	 Das organisatorische Umfeld beschreibt die strukturellen Rahmenbedingungen  
im Unternehmen. Dazu zählen beispielsweise Entscheidungsprozesse, Projekt-
strukturen und Hierarchien. Sie bestimmen, wie viel Spielraum vorhanden ist,  
um Neues auszuprobieren, und wie schnell aus Ideen konkrete Schritte werden.

•	 Das Innovationsvorhaben schließlich betrifft die konkrete Veränderung selbst:  
Wie klar ist das Ziel? Wie greifbar der Nutzen? Wie komplex wirkt der Weg dorthin? 
Und in welchem Maß können Mitarbeitende Einfluss nehmen?

Innovationsfähigkeit verbindet damit zwei Perspektiven: die individuellen Fähigkeiten 
von Menschen und die Rahmenbedingungen, unter denen sie wirksam werden.

Innovationsfähigkeit ist nicht nur eine Frage individueller Eigenschaften 
und Fähigkeiten, sondern entsteht immer im Zusammenspiel mit weiteren 
Einflussbereichen:[ 5 ]

[ 5 ]	 Nauendorf, W., 2023 : Innovationskompetenz und Leadership.
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Wenn Innovationsfähigkeit kein Zufallsprodukt sein soll, 
braucht sie ein System. Eines, das dafür sorgt, dass  
sie nicht nur punktuell aufblitzt, sondern sich dauerhaft  
im Unternehmen verankert. Learning & Development- 
Verantwortliche sollten sich dabei auf vier Bereiche 
konzentrieren: Die Personenebene, die Ebene der Zu-
sammenarbeit, die Kultur- und Führungsebene sowie die 
strategische Ebene.[ 6 ] Gemeinsam bilden sie den Rahmen, 
in dem Innovation überhaupt erst anschlussfähig wird.

Die Personenebene

Innovation kann dort entstehen, wo Menschen Erfahrung mit 
neuem Wissen verbinden, Initiative ergreifen und sich mit 
ihrer Arbeit identifizieren.

	→ Die Personalentwicklung sorgt dafür, dass Mitarbeitende 
nicht nur fachlich auf dem Laufenden bleiben, sondern 
auch die Fähigkeit entwickeln, Unsicherheit auszuhalten, 
neue Perspektiven einzunehmen und Ideen wirksam um-
zusetzen. Es geht um mehr als Qualifizierung im engeren 
Sinn. Es geht darum, Lernräume zu schaffen, in denen 
Neues ausprobiert, reflektiert und in die eigene Praxis 
übertragen wird. Gerade in Zeiten von KI bedeutet das: 
Beschäftigte brauchen nicht nur Zugang zu neuen Tools, 
sondern die Kompetenz, deren Ergebnisse zu bewerten, 
kritisch zu hinterfragen und produktiv in ihre Arbeit zu 
integrieren.

[ 6 ]	� Rabe v. Pappenheim, J. et al. (Hrsg.), 2011: Innovationskompetenz entwickeln.

Tipp: 
Innovationskompetenzen  
mit E-Learning stärken

E-Learning ermöglicht es, Innova
tionskompetenzen flexibel, praxis-
nah und individuell aufzubauen. 
Mitarbeitende können neue 
Methoden und Denkansätze genau 
dann erlernen und anwenden, wenn 
sie im Arbeitskontext relevant sind. 
Durch interaktive und KI-gestützte 
Formate wird Lernen dialogisch, 
adaptiv und stärker auf reale 
Problemstellungen ausgerichtet.  
So unterstützt E-Learning nicht  
nur den Wissenserwerb, sondern 
fördert gezielt die Fähigkeit, Neues 
zu denken, auszuprobieren und  
umzusetzen.

LIGHTBULB-ON
Die Aufgabe

Innovation  
organisierbar  
machen
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Ebene der Zusammenarbeit

Selbst hoch kompetente Mitarbeitende werden 
kaum innovativ handeln, wenn die Strukturen 
dafür keinen Raum lassen.

	→ Gefragt sind Formen der Zusammen-
arbeit, die Vernetzung ermöglichen, Unter-
schiedlichkeit produktiv machen und 
komplementäre Stärken zusammenbringen. 
Innovationsprozesse leben gerade davon, 
dass verschiedene Denk- und Arbeitsweisen 
aufeinandertreffen: Menschen, die Ideen 
explorieren, brauchen andere Gegenpole  
als jene, die strukturieren, bewerten und  
umsetzen. Die Personalentwicklung unter-
stützt hier nicht nur durch Lernangebote, 
sondern durch Formate und Strukturen, 
die Zusammenarbeit über Bereiche hinweg 
erleichtern, Wissen zugänglich machen 
und Freiräume für Erprobung schaffen. 
Innovation wird so Teil der täglichen Arbeit 
statt eines separaten Projekts.

Kultur- und Führungsebene

Innovation braucht ein Umfeld, in dem Offenheit 
gelebt und mit Unsicherheit konstruktiv um-
gegangen wird. Wo Mitarbeitende befürchten 
müssen, für Irrtümer sanktioniert zu werden, 
werden sie keine radikal neuen Wege auspro
bieren. Wo Führung ausschließlich auf Effizienz 
und kurzfristige Ergebnislogik ausgerichtet ist, 
bleibt Innovation eine Zusatzaufgabe.

	→ Die Personalentwicklung hat hier die Auf-
gabe, Führungskräfte zu befähigen, Ge-
staltungsspielräume zu eröffnen, Lernen 
aktiv zu unterstützen und Sicherheit im 
Umgang mit Ungewissheit zu vermitteln. 
Gleichzeitig prägt sie die kulturellen 
Rahmenbedingungen: Hinterfragen wird  
als Beitrag verstanden, nicht als Störung.  
So entsteht ein Umfeld, in dem Ideen nicht 
nur geäußert, sondern aufgegriffen und 
weiterentwickelt werden.

Strategische Ebene

Innovationskompetenz entfaltet ihre Wirkung 
nur dann, wenn sie an Unternehmensziele, 
Marktanforderungen und technologische  
Entwicklungen angeschlossen ist. 

	→ Hier wird Personalentwicklung von der 
operativen Unterstützerin zur strategischen 
Partnerin. Sie übersetzt Zukunftsanforde
rungen in konkrete Kompetenzbedarfe, baut 
Entwicklungsarchitekturen auf und sorgt 
dafür, dass Lernen nicht reaktiv, sondern 
vorausschauend organisiert wird.

Aufgabe der Personalentwicklung ist es, 
Innovation organisierbar zu machen – 
systematisch an den Unternehmens-
zielen ausgerichtet. Mit passenden 
Entwicklungsformaten, relevanten  
Lernpfaden und einem klaren Blick auf 
Umsetzbarkeit im Unternehmensalltag. 
Dabei entwickeln HR Manager:innen 
nicht nur Menschen weiter, sondern das 
System, in dem Innovation möglich wird.

https://www.haufe-akademie.de/digital-suite
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Künstliche Intelligenz kann dabei 
unterstützen, Innovation organisier-
bar zu machen und zu beschleu
nigen. Nicht, weil sie Kreativität 
ersetzt. Sondern weil sie den Weg 
zwischen Idee, Prüfung und Um-
setzung spürbar verkürzt. Und weil 
sie Menschen dabei unterstützt, 
schneller zu lernen, fundierter  
zu entscheiden und komplexe 
Probleme zu durchdringen.

1
Orientierung und  
Entscheidungen
Märkte und Kundenerwartungen ver-
ändern sich, technologische Möglich-
keiten wachsen. Aus der ständigen  
Flut aus Informationen das Relevante 
herauszufiltern, zu ordnen und daraus 
tragfähige Schlüsse zu ziehen, ist eine 
Herausforderung. Hier kann KI einen 
deutlichen Unterschied machen. Sie hilft 
dabei, große Mengen an Informationen 
zu strukturieren, Trends und Muster zu 
erkennen, Hypothesen zu formulieren 
und Optionen vergleichbar zu machen. 
Mitarbeitende können Annahmen im 
Dialog mit KI prüfen und Gedanken 
iterativ schärfen. KI ersetzt dabei nicht 
die menschliche Urteilsfähigkeit. Ihr  
Beitrag liegt darin, die Grundlage für 
Entscheidungen klarer, strukturierter 
und belastbarer zu machen.

2
Konzepte und Prototyping
Innovation ist immer mit Unsicherheit 
verbunden. Deshalb müssen Unter-
nehmen Annahmen prüfen, Prototypen 
testen und aus Rückmeldungen lernen. 
Ein Bericht der Beratung Bain & 
Company zeigt, dass KI den Zeitauf-
wand des Experimentierens und Ent-
wickelns bereits heute um 20 Prozent 
senken kann.[ 7 ] Gerade in frühen Phasen, 
wenn sich entscheidet, ob aus einer 
vagen Idee ein belastbarer Lösungsan-
satz wird, macht das einen Unterschied. 
Denn dort fließt oft viel Zeit in Vor-
bereitung, Auswertung und erste 
Konzeptarbeit. Agentische KI-Setups, 
wie sie z. B. in ChatGPT zum Einsatz 
kommen, können Ideen ausarbeiten, 
Konzepte strukturieren und Varianten 
selbstständig entwickeln. So können 
Mitarbeitende unterschiedliche 
Lösungsansätze durchspielen und  
sie iterativ weiterentwickeln lassen.  
So entsteht aus ersten Gedanken ein 
belastbares Konzept.

3
Befähigung und  
Problemlösung
KI kann zudem dazu beitragen,  
dass Menschen sich schneller in neue  
Aufgaben und unbekannte Problem-
stellungen einarbeiten. Das ist  
besonders relevant in Innovations
prozessen, in denen oft noch keine 
Routinen oder etablierten Lösungswege 
vorliegen. Eine Feldstudie des BCG 
Henderson Institute zeigt, dass Teil-
nehmende mit Unterstützung durch 
GenAI bei neuen Aufgaben 86 Prozent 
des Leistungsniveaus von Expert:innen 
erreichten und die Aufgabe zugleich  
10 Prozent schneller als die Expert:innen 
bearbeiteten.[ 8 ]

KI als Innovationsbeschleuniger und Lernpartner

[ 7 ]	� Bain & Company, Inc., 2025: Innovation Report. Innovation Rewired: 
When Imagination Meets AI. Abger. Am 20.3.26.

[ 8 ]	� Boston Consulting Group, 2024: GenAI Doesn’t Just Increase 
Productivity. It Expands Capabilities. Zuletzt abger. Am 23.3.26.
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Personalentwicklung zwischen  
Anspruch und Realität

Täglich arbeitet die Personalent-
wicklung daran, Lernprozesse zu  
gestalten und Kompetenzen im 
Unternehmen aufzubauen. Sie ent-
wickelt Programme und Trainings, 
begleitet Transformationen und 
schafft Angebote, um Mitarbeiten
de auf neue Anforderungen vorzu-
bereiten. Der strategische Anspruch 
ist hoch: Personalentwicklung soll 
Innovation ermöglichen, Zukunfts-
kompetenzen aufbauen und Unter-
nehmen anpassungsfähig halten.

In der organisationalen Realität zeigen sich 
jedoch auf verschiedenen Ebenen wieder-
kehrende Herausforderungen.

•	 Hohe operative Auslastung: Viele Mit-
arbeitende sind im Tagesgeschäft stark  
gebunden. Zeit und kognitive Ressourcen  
für Reflexion, Experimentieren oder kreatives 
Problemlösen sind knapp. Lernen wird 
dadurch häufig zur Zusatzaufgabe. Weiter-
bildungen über mehrere Stunden oder Tage 
stehen in Konkurrenz zu operativen Anforde
rungen – und verlieren im Zweifel gegen das 
Dringende.

•	 Prioritäten im Führungsalltag: Führungskräfte 
stehen unter hohem Ergebnisdruck. Ent-
sprechend stark ist oft ihr Fokus auf 
operative Ziele und kurzfristige Leistungs-
kennzahlen. Die Förderung von Lernen und 
Experimentieren rückt dann schnell in den 
Hintergrund. Wird Innovation nicht aktiv 
unterstützt und priorisiert, bleibt sie für Mit-
arbeitende eine zusätzliche Aufgabe statt 
eines festen Bestandteils der täglichen 
Arbeit.

•	 Viele Innovationsinitiativen entfalten nur be-
grenzte Wirkung: Programme wie Innovation 
Labs, Hackathons oder Transformations-
projekte erzeugen zwar Impulse, verlieren 
aber oft an Zug, sobald das Tagesgeschäft 
wieder dominiert. Der Engpass liegt selten  
im Mangel an Ideen, sondern vielmehr in der 
Fähigkeit der Organisation, neue Ansätze 
dauerhaft in Prozesse, Kompetenzen und 
Entscheidungsstrukturen zu überführen. 
Innovationsfähigkeit muss deshalb als 
Kompetenz in der täglichen Arbeit und  
Zusammenarbeit verankert werden – nicht 
als ein separates Format neben dem Kern-
geschäft.

•	 Ungenutztes Potenzial von KI: Mit genera
tiver KI stehen Unternehmen Werkzeuge  
zur Verfügung, die Innovationsprozesse 
unterstützen können. Viele Organisationen 
experimentieren bereits mit entsprechenden 
Anwendungen. Doch der Schritt von einzel-
nen Pilotprojekten zur breiten Nutzung steht 
bei vielen Unternehmen noch aus: Laut einem 
Bericht von McKinsey & Company skaliert 
bislang erst rund ein Drittel der Unternehmen 
KI-Anwendungen im Unternehmen.[ 9 ]

In der Summe entsteht ein 
wiederkehrendes Muster
Lernen findet statt, bleibt aber oft ohne  
spürbare Wirkung im Alltag. Innovation 
wird angestoßen, verliert jedoch an 
Kontinuität. Neue Technologien werden 
erprobt, finden aber nicht immer den 
Weg in die Breite. Die Maßnahmen sind 
sinnvoll – und trotzdem entsteht daraus 
nur selten nachhaltige Innovationsfähig-
keit. Woran liegt das?

[ 9 ]	� McKinsey & Company, 2025: The state of AI in 2025: Agents, 
innovation, and transformation. Zuletzt abger. Am 19.3.26.
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Lerninfrastruktur statt Einzelmaßnahmen – 
wie Innovation skalierbar wird
In vielen Unternehmen laufen Lernen, Arbeiten und Innovation nebeneinanderher. Es fehlt eine 
systematische Verbindung zwischen Lernangeboten, Arbeitsprozessen und Innovationszielen. 
Doch Innovation ist nicht nach einem einmaligen Impuls erledigt. Sie ist ein Prozess aus Aus-
probieren, Verwerfen, Anpassen und Weiterentwickeln. Ohne eine Struktur, die genau das im 
Alltag ermöglicht, bleibt sie Stückwerk. Die Frage ist daher nicht: Lernen die Mitarbeitenden 
genug? Sondern: Ist das betriebliche Lernen so organisiert, dass daraus tatsächlich Innovation 
entstehen kann?

Anforderungen an eine innovationsförder
liche Lerninfrastruktur
Wenn Innovation kein Zufallsprodukt sein soll, muss sich die 
Logik des Lernens ändern. Eine wirksame Lerninfrastruktur, 
die Innovation unterstützt, folgt dabei einigen klaren Prinzipien:

	✓ Sie ist kontinuierlich 
Lernen findet nicht gelegentlich statt, sondern begleitet 
die tägliche Arbeit. Wissen wird in kleineren Portionen 
aufgenommen und direkt anschlussfähig gemacht.

	✓ Sie ist integriert 
Lernen passiert dort, wo gearbeitet wird und Fragen  
entstehen – nicht getrennt davon.

	✓ Sie ist anwendungsorientiert 
Neues Wissen wird sofort genutzt, getestet und weiter-
entwickelt.

	✓ Sie ist skalierbar 
Kompetenzaufbau erreicht nicht nur Einzelne, sondern 
wird in der gesamten Organisation wirksam.

	✓ Sie ist strategisch anschlussfähig 
Themen wie KI werden systematisch in Lern- und  
Arbeitsprozesse eingebettet.

Klassische Lernformate setzen Impulse. 
Häufig enden sie jedoch genau dort,  
wo der eigentliche Wert entsteht: in der  
Anwendung. Was danach passiert, bleibt 
oft dem Zufall überlassen:

•	 Wird das Gelernte überhaupt genutzt?

•	 Wird es im Team weiterentwickelt?

•	 Wird es in Prozesse integriert?

Ohne Antworten auf diese Fragen bleibt 
Lernen isoliert – und Innovation Zufall.
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E-Learning als struktureller Enabler von Innovation

E-Learning ist heute mehr als ein digitales Trainingsformat.
Richtig eingesetzt, wird es Teil der Lerninfrastruktur, die
Innovation überhaupt erst möglich macht. Denn es verbindet
die Elemente, die bisher oft getrennt waren:

• Es macht Wissen als skalierbare Ressource verfügbar –
für alle, nicht nur für Einzelne.

• Es ermöglicht Lernen im Moment des Bedarfs – dort,
wo es gebraucht wird, nicht lange davor.

• Es unterstützt direkt in der Umsetzung – als Performance
Support im Arbeitsfluss, nicht nur als Vorbereitung.

• Und es sorgt für Kontinuität – durch Wiederholung,
Vertiefung und Aktualisierung.

Richtig eingesetzt und in den Arbeitsalltag integriert, wirkt 
E-Learning auf allen vier zentralen Rahmenbedingungen von
Innovation:

Auf der Personenebene unterstützt es Mitarbeitende dabei, 
kontinuierlich neue Fähigkeiten zu entwickeln, Future Skills 
zu vertiefen und diese unmittelbar in Projekten anzuwenden. 

Auf der Ebene der Zusammenarbeit fördert es interdis
ziplinäres Arbeiten, erleichtert den Austausch von Wissen 
und macht Lernen zu einem selbstverständlichen  
Bestandteil von Team- und Projektarbeit. 

Auf Kultur- und Führungsebene wird Lernen durch 
E-Learning nicht nur zugänglich, sondern sichtbar: Führungs-
kräfte können gezielt Impulse setzen, Experimentierfreude
unterstützen und ein Umfeld schaffen, in dem konstruktiver
Umgang mit Unsicherheit und Fehlern als Beitrag zur
Innovation verstanden wird.

Auf strategischer Ebene lässt sich E-Learning nutzen,  
um Zukunftsthemen wie KI, neue Technologien oder sich 
wandelnde Marktanforderungen systematisch im gesamten 
Unternehmen zu verankern.

Für die Personalentwicklung bedeutet das konkret: Sie  
gestaltet nicht nur Trainings, sondern baut Lernarchitekturen 
auf, die Lernen und Arbeiten miteinander verzahnen.  
Mitarbeitende werden so befähigt, Wissen anzuwenden, 
Prozesse weiterzuentwickeln und Innovation aktiv mitzu-
gestalten. 

E-Learning wird so zum strukturellen Hebel, der Kompe
tenzen, Arbeitsprozesse, Kultur und strategische Ausrichtung
verbindet – und damit nachhaltige Innovationsfähigkeit im
Unternehmen verankert.

https://www.haufe-akademie.de/digital-suite
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Innovation ist kein Zufallsprodukt. Sie entsteht dort, wo Menschen, Prozesse, Kultur 
und Technologie systematisch und strukturell verbunden sind – in einem Rahmen, der 
Lernen, Experimentieren und Anwendung dauerhaft unterstützt. KI kann Innovation 
unterstützen und beschleunigen, aber sie ersetzt keine Kompetenz. Nachhaltige 
Innovationsfähigkeit entsteht, wenn Mitarbeitende befähigt werden, Wissen zu ver-
stehen, kritisch einzuordnen, zu verknüpfen und anzuwenden – und wenn die 
Organisation dafür die passenden Bedingungen schafft.

E-Learning wird dabei zum strategischen Hebel: Es macht Wissen skalierbar, integriert
Lernen in den Arbeitsalltag und unterstützt den kontinuierlichen Aufbau von Kompe
tenzen. Zusammen mit einem innovationsfreundlichen Arbeitssystem, einer Kultur, die
Mut und Experimentierfreude fördert, und strategischer Einbettung entsteht eine
Organisation, die Innovation nicht nur anstößt, sondern verstetigt.

Der entscheidende Schritt liegt nicht in der Idee, sondern in der Umsetzung.  
Unternehmen, die Innovationsfähigkeit stärken wollen, müssen die dafür nötigen 
Lern- und Organisationsstrukturen gezielt gestalten. 

Die Content Collection ↗ der Haufe Akademie unterstützt genau dabei: Sie bündelt 
hochwertige Lerninhalte, innovative Formate und eine große Themenvielfalt – für  
wirksame Kompetenzentwicklung. Skalierbar für das ganze Unternehmen.

Fazit

Innovation ermöglichen – 
mit System

https://www.haufe-akademie.de/digital-suite/content-collection
https://www.haufe-akademie.de/digital-suite


Jetzt informieren

+49 761 898-4060
digital-suite@haufe-akademie.de
haufe-akademie.de/content-collection

Über die Content Collection

Die Content Collection ist Ihr E-Learning-Aggregator und bündelt hochwertige  
Lerninhalte, innovative Formate sowie starke Partner – für wirksame Kompetenz
entwicklung im ganzen Unternehmen. Damit unterstützt sie beim Aufbau von 
Kompetenzen sowie Tiefen- und Breitenwissen zu Themenbereichen wie  
„Künstliche Intelligenz“, „Leadership“ oder „Projekt- und Changemanagement“.  
Nahtlos fügt sie sich in bereits bestehende Plattformen ein oder kann mit der  
LXP und dem LMS der Digital Suite kombiniert werden.

Content Collection
Alle relevanten E-Learning-Kurse 
in einer Flatrate

tel:00497618984060
mailto:digital-suite%40haufe-akademie.de?subject=
https://haufe-akademie.de/content-collection
https://www.haufe-akademie.de/digital-suite

